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Gegen NATO-Waffen 
Frieden schaffen!

Mein Pietz ist in den 
Reihen der Kampfgruppe

Streng achtet er in seinem 
^ollektiv der „Beimiers" au/ 
^atitätsarbeit: Kollege Bru- 

Dreuts, Brigadier und 
Bestarbeiter in Niederschön- 
""hsen.

^crsam sein 
Quaiitäts- 

^Meit Metern
Prin-_. Sparsamkeit ist ein Prin- 

. P guter Hausherren, so 
ich es einmal als Stahl- 

"üschlosser gelernt, und da- 
j trachte ich, meine Kpl- 

Ben auszurichten.
j &as Kollektiv „Hans Beirn- 
j, ' NFB fertigt Transport- 
k^ße, Bauteile für Brük- 
^hkästen, Einzelteile für 
[Benschalterköpfe und vie- 
k^./"ehr, alles knifflige Är- 
^J.^en. Wichtig für die Qua- 

der Arbeit und somit 
den sparsamen Umgang 

(j t Material und Zeit ist, 
" die technologischen Ab- 

stimmen. Vordergrün- 
haben wir damit ja nichts 
^n Doch wenn Abwei- 

0-^Ben auftreten, wir da- 
L/" arbeiten, kommt Murks 

Deshalb werten wir 
H^ihsam mit der Kon- 
ci,Bktion und der Technolo- 

ßie Arbeit aus. Zur Zeit 
wir im Wettbewerb 

das Q bei der Zahl 80^ 
L, Resultat, das uns über- 
jj^Pt nidnt befriedigt. Be- 
i^.Bt ist dies durch die Ein- 
Is6h .8 neuer, junger Kolle- 

die sich erst einmal ein- 
müssen. Denen wir 

tL Rat und Tat als ältere 
Seite stehen, dehn das 

H^*ektiv wird ja nicht an 
einzelnen gemessen, 

Bern als Ganzes.

Mit der immer klareren 
Herausbildung des von den 
USA und der NATO einge­
schlagenen Kurses der tota­
len Konfrontation ist deut­
lich geworden, daß wir es 
mit einer äußerst gefährli­
chen Wende in der imperia­
listischen Politik, mit der 
offenen Herausforderung des 
Sozialismus zu tun haben. 
Vor allem zeigt sich dies auf 
militärischem Gebiet.

Mit ihrem Hochrüstungs­
kurs wollen die USA die so­
zialistischen Staaten wirt­
schaftlich in die Knie zwin­
gen. Die USA verfolgen das 
Ziel, den Sozialismus als 
Weltsystem entscheidend zu 
schwächen, ja zu zerschlagen, 
selbst um den Preis eines 
Kernwaffenkrieges. Sie sind 
bereif die Existenz der ge­
samten Menschheit aufs 
Spiel zu setzen.

Diesem Wahnsinn können 
und dürfen wir nicht taten­

Montag, 14. Mai IM;, 6.;oUhr

Eindrücke vom 12.Kongreß
Ernte Eindrücke vom 12. 

Kongreß der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft, der bekanntlich am 
12. und 13. Mai in Anwesen­
heit von rund 3000 Delegier­
ten und Gästen in Berlin 
stattfand, gaben Renate 
Sand und Joachim Korten­
beutel emotional frisch an 

los zusehen! Deshalb habe 
ich den Antrag gestellt, in 
die Reihen der Kampfgrup­
pen der Arbeiterklasse auf­
genommen zu werden. Ich 
möchte durch meine Mitar­
beit in den Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse mitheifen, 
unser Vaterland vor jedem 
Feind zu schützen.

Um die gesellschaftliche 
Ordnung der DDR und die 
Errungenschaften des Sozia­
lismus gemeinsam mit den 
anderen bewaffneten Orga­
nen aktiv zu schützen, werde 
ich mir außerhalb der beruf­
lichen Tätigkeit militärische 
Kenntnisse aneignen.

Den Dienst in den Kampf­
gruppen betrachte ich als 
Sache der proletarischen 
Verantwortung und bekunde 
durch einen Aufnahmean­
trag meine Treue zur Partei 
der Arbeiterklasse, zu den 
Zielen des Sozialismus und 
zum Frieden.

Gabriele Dähn, Praktikant

die Mitglieder des Vorstan­
des und Bereichsvorsitzende 
weiter. Festgelegt wurde, am 
2. Juni um 15 Uhr im Lieb­
knecht-Zimmer eine Aktiv­
tagung der DSF durchzufüh­
ren, auf der unter anderem 
der Entwurf des Arbeitspro­
gramms beraten wird.

Die Genossen 
Reschkow, 
Parteisekretär, 
und Kat- 
tschew, Vor­
sitzender der 
Gesellschaft 
für Freund­
schaft UdSSR/ 
DDR der Pro­
duktionsver­
einigung 
Elektrosauiod 
Kuibyschew, 
übersandten 
der Grundein­
heit der DSF 
herzlichste 
Grüße, verbun­
den mit dem 
Wunsch für 
beste Produk­
tionserfolge.

Genossin Gabriela Dähn (auf unserem Foto rechts mit der 
technischen Zeichnerin Ilona Stegemann) ist Studentin für 
Maschinenbau. Zur Zeit schreibt sie im Betriebstei! Nieder- 
schönhausen ihre Abschlußarbeit.

Der Generaldirektor 
!ud nicht nur ein...

Mitte Mai lud die Lei­
tung des Kombinates zu 
einer theoretischen Kon­
ferenz zu Ehren Karl 
Marx' ein. Vertreter der 
Betriebe reisten im IPH 
in Marzahn an, darunter 
sieben Genossen des 
TRÖ. Im Referat „Karl 
Marx ehren, uns selber 
nützen" wies Genosse 
Horst Baunack, ZK-Be- 
auftragter des Kombina­
tes, anhand der drei Be­
standteile des Marxis­
mus-Leninismus nach, 
wie die durch Marx be­
gründete Theorie lebt, 
ständig bereichert wird 
und sich bewährt als An­
leitung zum Handeln. 
Praxisnah auch die an­
schließende Diskussion, 
in der sieben Genossen — 
unter ihnen BGL-Vorsit­
zender Hans Fischbach 
(Beitrag auf den Seiten 4 
und 5) — das Wort er­
griffen. Die Schlußbe­
merkungen des General­
direktors Horst Scheffel 
waren verbunden mit 
dem Auftrag, die theore­
tische Konferenz gründ­
lich in den Betrieben aus­
zuwerten, ihr Gedanken­
gut einfließen zu lassem 
in die tägliche Arbeit. 
Erstes Fazit wird die 
Planerfüllung Mai zeigen 
und die Qualitätskonfe­
renzen, die im Juni in 
den Betrieben durchzu­
führen sind.

Treffpunkt Leiter 
im O-Betrieb

Anläßlich der Woche der 
Jugend und Sportler fand 
am vorigen Freitag im O- 
Sitzungszimmer der „Treff­
punkt Leiter" statt. Genosse 
Heinz Klee, ständiger Stell­
vertreter des Betriebsleiters 
des O-Betriebes, stand den 
Jugendfreunden Rede und 
Antwort. Er informierte ein­
gangs die Anwesenden über 
die Planerfüllung und die 
nächsten Aufgaben. Dabei 
unterstrich er noch einmal 
nachdrücklich die Verant­
wortung jedes Trafobauers 
für die Qualität der Erzeug­
nisse und erläuterte das Qua­
litätssicherungssystems, das 
ab 1. Juli verbindlich für 
den Trafobau eingeführt 
wird. In diesem anderthalb­
stündigen Gespräch ging es 
auch um die Jugendneuerer­
arbeit und um Fragen zum 
Jugendobjekt „160-kVA-Tra- 
fos".

GST unterstützt 
Patenschule

Ein Freundschaftsvertrag 
verbindet seit kurzem die 
GST-Grundeinheit des Wer­
kes mit der Karl-Liebknecht- 
Oberschule. Sein Ziel besteht 
darin, die Schule hauptsäch­
lich bei der Organisierung 
des Wehrkampfsportes zu 
unterstützen. Eine erste Be­
währungsprobe erfährt die­
ser Vertrag am 2. Juni 1983, 
an dem traditionsgemäß das 
Sportfest stattfindet. Diesmal 
ist es verbunden mit einem 
Wettschießen.
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Sette 2 Quer durchs Werk

Getreu der Lehre 
von Kar! Marx
A!s DSF-Mitgüed im Sinne von Marx wirken

Bereits 1869 rief Kari Marx 
die Arbeiterklasse auf, 

jetzt endlich den Schau­
platz der Geschichte nicht 
länger als abhängiges Gefol­
ge zu betreten, sondern als 
selbständige Macht, die sich 
ihrer eigenen Verantwort­
lichkeit bewußt und imstan­
de ist, Frieden zu gebieten, 
wo diejenigen, die ihre Her­
ren sein wollen, Krieg 
schreien". Erneut ist heute 
die internationale Arbeiter­
klasse aufgerufen, deutlich 
Frieden zu gebieten. Ein 
Blick auf die politische Land­
schaft der USA läßt für je­
den sofort die Aktualität der 
Lehren von Karl Marx deut­
lich werden. US-Außenmini- 
ster Haig formulierte vor 
Monaten: „Es gibt wichtigere 
Dinge, als im Frieden zu 
sein", und Reagan selbst ist 
der Auffassung, „man müsse 
sich des Kommunismus ent­
ledigen". Darum beabsichtigt 
er, die Rüstungsausgaben der 
USA bis 1987 auf die phan­
tastische Summe von 1600 
Milliarden Dollar zu steigern.

Eine weltweite Friedens­
bewegung stellt sich aktiv ge­
gen die kriegerischen Absich­
ten der Reagan-Administra­
tion. Der jüngste Beweis für 
den Friedenswillen der so­

TraditioneHer Auftakt zur 
Woche der Jugend und Sport!er 
Jugendneuererrunde am 13. Ma!

Die Jugendneuererrunde 
am 13. Mai bildete den tradi­
tionellen Auftakt zur Woche 
der Jugend und Sportler in 
unserem Werk. Jugendbriga- 
diere, FDJ-Funktionäre, 
Werkdirektor, Parteisekretär, 
BGL-Vorsitzender sowie die 
Fachdirektoren und Betriebs­
leiter berieten gemeinsam 
über Fragen der Jugendneue­
rerarbeit.

In seinen einführenden Be­
merkungen gab unser amtie­
render FDJ-Sekretär Genosse 
Siegfried Jehnrich einen 
Überblick über Jugendlei­
stungen der ersten vier Mo­
nate dieses Jahres, wobei er 
zusammenfassend feststellte, 
daß die Jugend recht gute 
Ergebnisse erreichen konnte. 
An der Neuererbewegung 
1982 beteiligten sich 442 Ju­
gendliche, darunter 177 Lehr­
linge. 187 von ihnen sind be­
reits 1983 wieder als Neuerer 
registriert. Der Nutzen aus 
der Neuererbewegung betrug 
470 000 Mark, das sind 6,8 
Prozent des Gesamtneuerer­
nutzens des Werkes und 
50 000 Mark mehr als 1981. 
Doch dieses Mehr zum Vorjahr 
sollte keineswegs ein Ruhe­
kissen sein. Es geht nun vor 
allem darum, die Initiativen 
der TRO-Jugend auf die ent­
scheidenden Intensivierungs­
vorhaben zu lenken. Das be­

zialistischen Länder sind die 
Abrüstungsvorschläge des 
Generalsekretärs des Zen­
tralkomitees der KPdSU, Ge­
nossen Juri W. Andropow, 
sowie die Prager Deklaration 
der Warschauer Vertrags­
staaten. Frieden zu gebieten 
im Sinne von Karl Marx, 
heißt jedoch auch, einen zu­
verlässigen militärischen 
Schutz des Sozialismus zu 
organisieren und damit zu­
gleich die Voraussetzung für 
die Durchsetzung des Prin­
zips der friedlichen Koexi­
stenz zu schaffen.

Die Lehren von Marx, En­
gels und Lenin haben sich als 
Kampfprogramm für eine 
neue, gerechtere Welt, den 
Sozialismus, bewährt. Seit 
Marx 1870 schrieb, „daß im 
Gegensatz zur alten Gesell­
schaft mit ihrem ökonomi­
schen Elend und ihrem poli­
tischen Wahnwitz, eine neue 
Gesellschaft entsteht, deren 
internationales Prinzip der 
Friede sein wird, weil bei je­
der Nation dasselbe Prinzip 
herrscht — die Arbeit", sind 
über hundert Jahre vergan­
gen. In diesen hundert Jah­
ren ist diese neue sozialisti­
sche Gesellschaft als Welt­
system entstanden, so wie es 
Marx in Kenntnis der Ent- 

darf auch mehr Unterstüt­
zung durch die staatliche Lei­
tung, der Jugend entspre­
chende Aufgaben, vor allem 
aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik, zu übergeben. 
Stellvertretend für viele her­
vorragende junge Neuerer 
wurden Elga Baumert, OEK, 
Fred Meier aus der Tischle­
rei, Ulrich Eckstein, Meister 
der Jugendbrigade „Philipp 
Müller", Karsten Thiel und 
Dietmar Ziegler aus TAM/Mr 
genannt. Elga Baumert un­
terbreitete übrigens 23 
Neuerervorschläge, die einen 
Nutzen von 6400 Mark er­
brachten.

Daß es natürlich ebenfalls 
viele noch ungelöste Fragen 
gibt, deutete sich in der nach­
folgenden Diskussion an. Sie 
zeigte, daß die FDJler in der 
Lage sind, bisherige Leistun­
gen kritisch zu werten, und 
daß sie bereit sind, ihre 
Kraft, ihr Können bei der 
Lösung der derzeit bestehen­
den betrieblichen Probleme 
einzusetzen. Mehr Gelegen­
heit zu intensiveren Gesprä­
chen wird am Tag der Ju­
gendbrigaden sein, beim tra­
ditionellen Rundgang durch 
die Arbeitsbereiche unserer 
Jugendkollektive.

Ines Kasel 
Jugendbeauftragte des 

Werkdirektors

Gewosse Manfred Carl ist ehrenamtlicher Bereichsvorsit­
zender der DSF in R, W und Z (auf unserem Foto rechts mit 
Kollegen Martin Deh! von ZR).

Wicklungsgesetze der Gesell­
schaft voraussah, ist zu einer 
politischen, militärischen und 
ökonomischen Macht gewor­
den, deren oberstes Prinzip 
der Friede ist.

Deshalb muß der persön­
liche Beitrag eines jeden 
DSF-Mitgliedes darin beste­
hen, die Wahrheit über die 
Lehren von Marx, Engels 
und Lenin zu propagieren 
und gegen jede Form des 
Antisowjetismus aufzutre­
ten, indem es eine mobilisie­
rende politisch-kulturelle 
Massenarbeit leistet.

Meinen persönlichen Bei­
trag im Karl-Marx-Jahr se­
he ich in der Erfüllung der 
fachlichen Aufgaben im Rah­
men unserer Wettbewerbs­

Gute Torwart­
leistung
Chemie Schmöckwitz—TSG 
Oberschöneweide 1:2

Gegen die favorisierte Elf 
von Chemie Schmöckwitz ge­
lang der TSG-Mannschaft in 
einem weiteren Auswärts­
spiel ein großartiger Erfolg. 
Dieses war der dritte Sieg in 
Reihenfolge. Maßgeblichen 
Anteil daran hatte Torhüter 
Piotrowski, der mit glänzen­
den Paraden aufwartete.

Chemie zeigte in der An­
fangsphase zwar das gefälli­
gere Spiel, konnte bereits 
nach 13 Minuten mit 1:0 in 
Führung gehen, mußte dann 
aber nach Jahns scharfer 
Eingabe, die Wowra aus Nah­
distanz vollendete, den Aus­
gleich zum 1:1 hinnehmen. So 
ging es in die Pause. Der 
Druck der TSG-Elf wurde

BHHge Ferien
Billige Ferien im wahrsten 

Sinne des Wortes können die 
Kinder unserer TROjaner 
verbringen. Für die Teil­
nahme' am Kinderferienla­
ger in Prenden mußten die 
Eltern, die Mitglieder des 
FDGB sind, 1982 für ihren 
Sprößling 10 Mark bezahlen. 
Dem Werk kostete ein sol­
cher Platz rund 400 Mark. 

verpflichtung, insbesondere 
die Realisierung der Ziel­
stellungen in der Selbstko­
stensenkung und Arbeits­
zeiteinsparung. Des weiteren 
werde ich meine Arbeit als 
Bereichsvorsitzender der 
DSF so organisieren, daß die 
neuen, höheren Anforderun­
gen, die der 12. DSF-Kongreß 
stellte, an jedes DSF-Mit­
glied unserer Bereiche R, W 
und Z herangetragen werden. 
Meinen Beitrag sehe ich wei­
terhin darin, die Aufgaben 
der Landesverteidigung im 
Kollektiv ZR zu erfüllen so­
wie selbst durch beste Lei­
stungen zum erfolgreichen 
Abschluß der Ausbildung un­
serer Kampfgruppenhun­
dertschaft beizutragen.

Manfred Carl, ZR

nun immer stärker. Eine ge­
lungene Kombination über 
links brachte dann auch die 
Entscheidung zugunsten der 
Gäste. Für den bereits ge­
schlagenen Torwart konnte 
ein Chemie-Abwehrspieler 
den Kopfball von Wowra nur 
noch mit der Hand von der 
Linie holen. Den fälligen 
Strafstoß verwandelte Otto 
in der 50. Minute sicher zum 
1:2. Möglichkeiten einer Re­
sultatserhöhung waren durch­
aus noch vorhanden.

Chemie blieb durch Kon­
ter immer wieder gefährlich. 
Durch Unsicherheiten in un­
serer Abwehr (Schmidt, An- 
tosch) brannte es lichterloh 
vor unserem Gehäuse, aber 
der TSG-Torwart erwies sich 
jetzt als Meister seines Fa­
ches und brachte die Chemie- 
Stürmer schier zur Verzweif­
lung. In der 89. Minute voll­
brachte er seine größte Tat, 
als er einen Elfmeter hielt 
und damit seiner Mannschaft 
beide Punkte rettete.

Ein verdienter Sieg auf 
Grund der besseren Spielan­
lage in der zweiten Halbzeit.

Wolfgang Weißenborn

Koüegen von J 
TAT/Ka sorgten 
für mehr Ordnung 
und Sicherheit

Eine Gefahrenquelle fü* 
Fußgänger war seit Jahren 
die Werkstraße hinter de( 
Halle 74. Den Straßenrand 
nutzten die Vorwerkstätten 
als Lagerplatz für Paletten, 
so daß ein Ausweichen vor 
den oftmals nicht gerade dH 
Geschwindigkeitsbegrenzung 
einhaltenden Gabelstaplern 
zum Problem wurde. Seit] g 
kurzem nun gibt es hier eine! 
Fußgängerzone. Die Kolle* 
gen von TAT/Ka richteten, 
sie ein, bauten die Absper- 
rung. Dazu nutzten sie Ab* 
fallmaterial, alte Kranschie*

nen, die bei den letzten Re* 'n 
konstruktionen von Kran ür 
bahnen am Jahresanfang h, 
durch neue ersetzt wurden Sv;

[ Xu 
Mit dieser Fußgängerzone de 
konnten zwei Fliegen mit ei' de 
ner Klappe geschlagen wen Hi 
den. Zum einen garantier* st' 
sie die Sicherheit der Kolle* dt_ 
gen, zum anderen wird da" 
Abstellen der Paletten un* 
terbunden. Dadurch wur<k 
vor allem ständig die K"' . ** 
nalabdeckung beschädigt, dk u 
mindestens zweimal im Jab' -** 
von Ka instand gesetzt bzW n, 
erneuert werden mußte "t 
Diese Kanalabdeckung ist eS 
nun, die jetzt noch einrna* t 
gerade gebogen werden muß 
damit der Fußweg wirklich 
ordentlich und sicher ist. '

jfii
Sprechstunde 
der Abgeordneten * <

iüi 
Die nächste Abgeordneten* *cu 

Sprechstunde findet am <** tst 
Mai im Sitzungszimmer der 
Werkleitung statt. Sie be'br 
ginnt um 15 Uhr. Rede un** Kc 
Antwort stehen diesmal Ko*' Wt 
legin Weyrauch und Kolleg be 
Dinter von der Abgeordne* de 
tengruppe unseres Werkes. ,sir 

pc 
jRc 

Beratung er.
Am vergangenen Dienstag 

trafen sich die Mitglieder de* 
Abgeordnetengruppe zu ihrer 
turnusmäßigen Beratung. 
der Tagesordnung Stander, 
der Bericht des WerkdireK* li^ 
tors zur Planerfüllung so^'^ku 
Fragen der Ordnung, Sicher* ß), 
heit und Disziplin.
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W Genosse WoHgang Bergt, Hauptbuchhoiter des Kombinates, gibt uns Auskunft dazu 
3- —————.................................. ....... ..............
e-

; *age des Planes hat im Jahre 
191)2 Erfahrungen vermittelt.

Eie Anwendung der ge­
setzlichen Bestimmungen zur 
Weiteren Vervollkommnung 
"er wirtschaftlichen Rech- 
^Uhgsführung auf der Grund- 

191)2 Erfahrungen vermittelt, 
Schwerpunkt der Aufga­

ben sind:
" Senkung der Selbstkosten 

Volte Erwirtschaftung und 
Abführung des geplanten 
y^winns an den Staatshaus-
halt 
" Erhöhung der ökonomi­
schen Wirksamkeit von Wis- 
senschaft und Technik und 
"er Investitionen.

geht um 
einen hohen Gewinn

Die wirtschaftliche Rech­
nungsführung zielt darauf ab, 
'"dem der Umsatzplan erfüllt 
"hd eine außerordentliche 
Kostensenkung erreicht

hohen Gewinn ^.nnacoer, 
d. h 

Arbeitsmitteln 
gegenständen, 
Stellung von 
und materiellen Leistungen 
den größten Anteit.

Zur Sicherung des Produk­
tionsverbrauchs kommt es 
also darauf an, die Grund­
fonds voll auszulasten, dabei 
den mehrschichtigen Einsatz 
zu organisieren, um die Ab­
schreibungen in den Selbst­
kostenzu senken. Die zu er­
wartenden neuen gesetzlichen 
Bestimmungen werden durch 
andere stimulierende Formen 
die volle Auslastung der 
Grundfonds zusätzlich anre­
gen.
Wichtig ist, 
Materie! zu sparen

Die größte Aufmerksam­
keit gilt den Materialkosten. 
Ausgehend von Forschung 
und Entwicklung sind kon­
krete Ziele, um den Produk­
tionsverbrauch an Material 
zu senken, bei der Entwick­
lung der Erzeugnisse, bei der 
Erarbeitung von Technolo­
gien und bei der Vorberei­
tung der Modernisierung der 
vorhandenen ' Grundfonds 
vorzugeben. Diese Ziele müs­
sen aus dem Nettogewinn, 
abgeleitet sein und sich in 
Kostenlimiten und Material­
einsatzschlüsseln konkret 
ausdrücken. Außerdem sind 
den einzelnen Kollektiven 
Aufgaben für den Produk­
tionsverbrauch — abgeleitet 
aus den Materialverbrauchs-

e- 
tr

n

des Rentabilitätsprinzips sind 
'j yhrzufolge in folgender

Dichtung zu lösen: Die Lei- 
f stungssteigerung, das Pro- 
e* "Uktiopswachstum muß ab- 

sein.
tr Wirtschaftliche
F'
S'

ei 
ai 
ß, 
eß

Der volks- 
Bedarf ist 

Ausgangsgröße für die Pla- 
b"ng des Absatzes und dar- 

abgeleitet der Produk- 
J*'n. Dabei sind die Sorti- 
^nte, die durcti die staatii- 
7^ Auflage vorgegeben wer- 
3^n, unbedingt einzuhatten. 
. Urch den kontinuierlichen 

'hsatz ist der erforderliche 
nntinuierliche Erlös zu si­

chern.
..D'e Senkung der Kosten 
ur den planmäßigen Produk- 
bbs- und Reproduktionspro- 

< d.h. auch den Zirkula- 
'hsprozeß (Vertragsgestal- 

\ "g, Lagerung und Verpak- 
J i brtg, Finanzierungsfragen), 
§ vor allem durch die 
b'hkuig des Produktionsver- 
„''"uehs und die Senkung der 
Austen füt Leitung und Ver- 

: ^b'tung zu erzielen. Wenn 
J^ide Faktoren im Rahmen 

j^bcl, ist daraus die von der 
"^Seilschaft vorgegebene 
'^hnziffer Nettogewinn zu

r 
ß 
sf 
e*

,i-:

g. r agroren tm rtanmen
Planes optimal gestaltet

Ü

^"eichen.
tg q Das auf dem X. Parteitag 
ef SED verkündete Prinzip 
ef - ' Vorrangigkeit der öko- 
ijf r ""'e ist durchzusetzen. Das 

"futet, daß alte materiel- 
C )j ^ Prozesse vorher hinsicht- 
'^!ki 'Krer Ökonocnischen Wir- 
r durchgerechnet und ge- 

"ht sind und dabei die zen-

!m Parteilehrjahr 
Monat Mai gab es 
fragen zur 
wirtschaftlichen 
Rechnungsführung

ge- 
Be-

traten Vorgaben über Kosten­
senkung und den Einsatz der 
Fonds eingebauten sind.

Nettogewinn 
sichert Soiioipoiitik

Mit dem Nettogewinn 
stattet jeder volkseigene 
trieb und letztlich das Kom­
binat seinen Beitrag, die im 
Volkswirtschafts- und Haus­
haltsplan verankerten Kiele 
der Wirtschafts- und Sozial­
politik zu sichern. Beim Er­
wirtschaften des Nettogewin­
nes spielt das Inlandergebnis 
eine herausragende Rolle, 
denn mit dem Inlandergebnis 
sind auch Verluste der Au­
ßenwirtschaft 
Wesentlichen 
landergebnis 
Selbstkosten,
der Selbstkosten ist deshalb 
von außerordentlicher Be­
deutung. An den Selbstko­
sten hat der Produktionsver- 

Verbrauch an 
und Arbeits- 
bei der Her- 
Erzeugnissen

auszugleichen. 
Anteil am In­

haben die 
Die Senkung

Warum uns (alle 
Einnahmen und 

Ausgaben angehen

normen — in Form von Best­
werten vorzugeben.

Ein Leitungsinstrument, 
um die Selbstkosten zu si­
chern, sind die Kostenkon­
zeptionen 1983, in denen die 
Einsparung volkswirtschaft­
lich wichtiger Rohstoffe, wie 
Walzstahl, Kupfer-Halb­
zeuge. Halbzeuge Messing, 
Aluminium, Grauguß enthal­
ten ist. In einigen Positionen 
ist das derzeitig noch nicht 
abgedeckt. Hier liegt eine 
wesentliche Reserve, um die 
geplante Selbstkostensen­
kung zu sichern. Die ungenü­
gende Abdeckung der Selbst­
kostensenkung wird in den 
Kostenkonzeptionen vor al­
lem für den VEB „Otto Buch­
witz" Starkstromanlagenbau 
Dresden und für den Stamm­
betrieb dargelegt. Es ist des­
halb erforderlich, daß der 
Plan der technisch-organisa­
torischen Maßnahmen in al­
len Betrieben und Struktur­
einheiten sowie in allen 
Positionen untersetzt und 
Überboten wird.

Zur Selbstkostensenkung 
ist es auch erforderlich, die 
Kosten für Leitung und Ver­
waltung ständig zu senken. 
Jede nicht unbedingt erfor­
derliche Ausgabe ist bei die­
sem Kostenkomplex zu ver­
meiden. Das Prinzip der so­
zialistischen Sparsamkeit ist 
hier besonders zu kontrollie­
ren und durchzusetzen und 
dies von jedem Leiter.

Bei den Selbstkosten, d. h. 
den Kosten je 100 Mark Wa­
renproduktion, wirken in 
nicht unwesentlichem Maß$ 
die nichtplanbaren Kosten 
negativ. Der Anteil an den 
Gesamtselbstkosten schwankt 
zwischen 1,4 bis 2,5 Prozent 
und ist wesentlich zu hoch. 
So wurden im Jahre 1002 
77 Millionen Mark nichtplan­
bare Kosten zugelassen. We­
sentlichen Anteil daran ha­
ben die Zinsen für plan­
widrige Kredite aus Über­
planbeständen in Höhe von 
24.6 Millionen Mark, Verspä­
tungszinsen in Höhe von 
19,9 Millionen Mark, Sank­
tionen und Vertragsstrafen 
in Höhe von 23,5 Millionen 
Mark. Die höchsten nicht­
planbaren Kosten traten im 
Stammbetrieb und in den 
VEB „Otto Buchwitz", Stark­
stromanlagenbau Dresden, 
Transformatoren- und Rönt­
genwerk „Hermann Matgrn" 
Dresden, Transformatoren­

werk „Karl Liebknecht" Ber- 
lin-Oberschöneweide und 

Starkstrom-Anlagenbau 
Magdeburg auf. Um nicht­
planbare Kosten zu beein­
flussen, ist es erfordert ich. 
kontinuierlich den jahres­
anteiligen Umsatz zu sichern, 
die Bestände in planmäßiger 
Größe zu hatten, d. h. Mehr­
bestände rigoros abzubauen, 
indem Material verkauft 
wird, Bestellungen rechtzei­
tig annuliert und Verträge 
eingehalten werden. Des­
wegen ist im Jahre 1983 das 
Ziel gesetzt, maximal 70 Pro­
zent der nichtplanbaren Ko­
sten des Jahres 1982 in An­
spruch zu nehmen.
Kosten analysieren 
und sie senken

Die Kostenarbeit ist in al­
len Strukturebenen wesent­
lich zu verbessern. Dazu ge­
hört, daß Leiter für die Ein­
haltung der Kosten verant­
wortlich gemacht werden und 
die Einhaltung der Kosten 
auf ailen Leitungsebenen un­
ter Beachtung der ausgespro­
chenen Kostensperrungen (im 
SALH 5 Prozent) kontrolliert 
wird.

Unbedingt sind die beein­
flußbaren Kosten (einschließ­
lich Produktionsverbrauch) 
in den Wettbewerb, die Haus­
haltsführung und die mate­
rielle Stimulierung ein­
schließlich Jahresendprämie 
der Kollektive einzubezie­
hen. ,

Wichtig ist es, eine konse­
quente Analyse der Kosten 
vorzunehmen, um sowohl die 
Ursachen für Kostenüber­
schreitungen zu erkennen als 
auch die Kostenreserven auf­
zudecken. um die Kosten 
maximal zu senken.

Wenn mit dem Inland­
ergebnis, der Übererfüllung 
des Inlandergebnisses der 
Nettogewinn erwirtschaftet 
wird und damit die Abfüh­
rung des geplanten Nettoge­
winns an den Staatshaushalt 
gesichert wird, ist eine we­
sentliche Aufgabe erfüllt. 
Wird dies nicht erreicht, sind 
alle vorhandenen und ver­
fügbaren Fonds einzusetzen, 
um den dem Staat zustehen­
den Nettogewinn abzuführen. 
Dieses Primat der Nettoge­
winnabführung wird unter­
stützt durch die Produktions­
abgabe, die auf den Umsatz 
bezogen ist und mit der Rea­
lisierung der Ziele bei der

Von Zeichner 
Erich Schmitt 
beobachtet:

„Det is. damit ihr nächste! 
Mai majBjerecht Rundmate­
rial besteilt und wir Dreher 
nicht so mHe runterschrup­
pen müssen?"

„ich habe soviel Geld ge­
kostet und werde nur in ei­
ner Schicht ausgelastet. Ir­
gendwie mu.ß man doch pro­
duktiv sein."

Warenproduktion gegenüber 
dem Staatshaushalt fällig 
wird. Es muß das Ziel jedes 
Betriebes sein, die Nettoge­
winnabführung von vornher­
ein zu berechnen, um plan­
mäßig die Liquidität zu er­
halten.

Die Planung der Einnah­
men und Ausgaben muß auch 
die Lohnzahlung zu den Zah­
lungsterminen enthalten. Im 
Interesse aller Werktätigen 
ist es, daß sie sich für die 
wirtschaftliche Rechnungs­
führung, vor allem das Ren- 
tabilitäts- und Liquiditäts­
prinzip und die Eigenerwirt­
schaftung der Mittel, einset­
zen.

Dabei ist die Verantwor­
tung der Genossen besonders 
zu unterstreichen.

Die Leitet haben dafür zu 
sorgen, daß alle Maßnahmen 
zur weiteren Vervollkomm­
nung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und zur 
Qualifizierung der Leitung, 
Planung und wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in ihren

Verantwortungsbereichen 
konsequent vorbereitet und 
durchgesetzt werden.

www.industriesalon.de



Rege Gewerkschaftsarbeit ist
Pfiicht der Kommunisten
* Gekürzter Diskussionsbeitrag, den BGL-Vorsitzender 

Genosse Hans Fischbach aniäßiich der theoretischen 
Kari-Marx-Konferenz des Kombinates hieit

Das Sekretariat der Be- 
zirksieitung der SED hat uns 
Anfang März aufgefordert, 
das Niveau der politischen 
Führungstätigkeit und der 
Erziehungsarbeit wesentlich 
zu erhüben und die Kampf­
position zur unbedingten Er­
füllung der Aufgaben im 
Karl-Marx-Jahr 1983 weiter 
auszuprägen. Dazu gehören 
auch Fortschritte bei der Er­
höhung eines eigenständigen 
Beitrages der Gewerk­
schaftsorganisationen, bei der 
Entwicklung einer breiten, 
schöpferischen Massenarbeit.

Wie ist die Situation?
Fast alle Haupterzeugnisse 

unseres Werkes weisen in 
der Fertigung und im Ge­
brauchsverhalten ernsthafte 
Qualitätsmangel auf, die für 
die Energieversorgung der 
DDR erhebliche Probleme 
aufwerfen. Die Überleitung 
neuer Erzeugnisse und Bau­
gruppen wird ungenügend 
beherrscht, die ökonomi­
schen und technischen Ziel­
stellungen werden zur Zeit 
nicht erreicht. Bei der mate­
riellen Sicherung der Pro­
duktion treten Schwierigkei­
ten auf, die die Situation 
verschärfen.

An dieser Stelle möchte ich 
Karl Marx zitieren, der im 
Grundriß zur Kritik der po­
litischen Ökonomie schrieb: 
„ .. die Vermehrung der 
Produktivkraft bezieht sich 
aber auch auf Qualität; doch 
nur auf Quantität für ein 
gegebenes Produkt von be­
stimmter Qualität." Dieser 
Forderung werden wir also 
mit unseren Erzeugnissen 
nicht gerechnet. Das heißt, 
daß die Planerfüllung in 
Quantität und Qualität als 
Einheit in einer Reihe von 
Kollektiven nicht richtig be­
griffen und noch nicht Mittel­
punkt allen Strebens im so­
zialistischen Wettbewerb ge­
worden ist.

Was verbirgt sich 
dahinter?

Die Verpflichtungen im 
Kampf um den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" weisen uns darauf 
hin, daß richtige Kampfposi­
tionen noch nicht überall 
vorhanden sind. Das kommt 
in einer Reihe ungerechtfer­
tigter Niveauunterschiede 
bei den Wettbewerbsver-

pflichtungen zum Ausdruck. 
Wir haben 100 Kollektive 
analysiert und dabei fol­
gende Feststellungen machen 
müssen:

U 64 Kollektive haben Ver­
pflichtungen zur Übererfül­
lung ihrer Planaufgaben 
übernommen. Das ist nicht 
schlecht. Wir haben jedoch 
die Aufforderung an alle 
Kollektive gerichtet, hier 
nachzuziehen.

Nur die Hälfte aller Kol­
lektive hat Themen zur ziel­
gerichteten Neuererarbeit, 
eine echte Reserve.
W Nur 60 Kollektive sind 
die Verpflichtung eingegan­
gen, Ausfallzeiten zu senken.
U Der Kampf um Qualität 
widerspiegelt sich in den 
Verpflichtungen zur Errei­
chung einer Qualitätszahl 
von 86 bis 100. Das ist völlig 
unzureichend.

Hieraus haben wir als 
BGL die Forderungen an die 
Kollektive abgeleitet, bei den 

Zwischenverteidigungen 
ernsthaft zu überlegen, wie 
die Qualität der Verpflich­
tungen erhöht werden kann. 
In Erfahrungsaustauschen 
mit Vertrauensleuten haben 
wir die Präge nach den Ur­
sachen gestellt. Die Antwor­
ten waren unterschiedlich. 
Von der klaren Aussage: 
„Jawohl, hier können wir 
gemeinsam nachdenken und 
mehr tun.. " bis zum an die 
Klagemauer treten, war und 
ist alles drin.

Auch in den F/E- 
Kohektiven ist das 
Niveau der Verpflich­
tungen unterschiedlich

So haben im Bereich der 
Trafo-Konstruktion die Kol­
legen neben jedem planmä­
ßigen Entwicklungstermin 
ein bis zwei Termine aufge­
schrieben, die eine vorfri­
stige Erfüllung von Entwick­
lungen ausweisen.

In den Kollektiven der 
Schaltgerätekonstruktion ist 
das noch nicht der Fall. Na­
türlich muß man bei jeder 
Einschätzung von der kon­
kreten Situation ausgehen. 
Und wenn allein das Kol­
lektiv GEK (36 Kollegen) 
eine fehlende Konstruktions­
und Zeichnerkapazität von 
20 000 Stunden für 1983 aus­
weist, dann sind hier nach

unserer Auffassung in drei 
Richtungen Überlegungen 
notwendig.
— Die inneren Reserven in 
Form von Sonderleistungen 
mobilisieren.
— Zusätzliche Kräfte von 
außen einschleusen.
— Entscheidungen treffen, 
welche Aufgaben vorrangig 
bearbeitet und welche noch 
etwas zurückgestellt werden 
können.

Das muß klug entschieden 
werden. Es wird aber not­
wendig, um auch diesem 
Kollektiv Erfolgserlebnisse 
zu ermöglichen. Und noch 
ein anderer Gedanke sei hier 
erwähnt. Die Qualität unse­
rer Erzeugnisse wird zu­
nächst am Reißbrett ent­
schieden. Davor jedoch ist 
die gute Qualität der Lei­
tungstätigkeit gefordert.

Wenn wir in den Diskus­
sionen tiefer gingen, konn­
ten wir einige wesentliche 
und unbedingt zu verän­
dernde Auffassungen und 
Ursachen feststellen:

Sehr oft fehlte es an In­
formationen über die Ge­
samtsituation und über Zu­
sammenhänge des Reproduk­
tionsprozesses in unserem 
Werk.

U-Jeder für sich — .Kon­
struktionskollektive, Techno­
logiekollektive und Produk- 
tionskollektive — leistet gute 
Arbeit. Es könnte jedoch 
mehr dabei herauskommen, 
wenn allesamt besser Zusam­
menarbeiten würden. Ich 
meine hier besonders die 
Notwendigkeit der Entwick­
lung der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit.

Schlußfolgerungen aus die­
sen Diskussionen sind z. B. 
die Erarbeitung von kollek­
tiv-schöpferischen Plänen 
zwischen Bedienungsperso­
nal und Instandhaltungsper­
sonal bei der Auslastung un­
seres NC-Bearbeitungszen- 
trums. Oder die Organisie­
rung eines Leistungsver­
gleichs zwischen zwei Dre­
herbrigaden in den Vor­
werkstätten des G-Betriebes 
und des Betriebsteiles Nie­
derschönhausen. Die Organi­
sierung des Erfahrungsaus­
tausches zwischen den Kon­
struktionskollektiven. Diese 
Diskussionen brachten für 
uns als BGL auch noch an­
dere wichtige Erkenntnisse.

U Wir müssen mit den 
Mitteln der Gewerkschaft 
darum kämpfen, daß Festle­
gungen der staatlichen Lei­
tung und natürlich auch un­
sere eigenen Beschlüsse mit 
mehr Konsequenz und Hart­
näckigkeit durchgesetzt wer­
den. Nicht alles geht nur mit 
Festlegungen, OHB-Regelun- 
gen oder Funktionsplänen. 
Jedoch auch ohne sie geht 
es nicht, und das besonders 
bei der Führung und Orga­
nisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs.

U In jedem Falle sind wir 
als Leitungen verpflichtet, 
sehr aufmerksam die Argu­
mente und Meinungen der 
Kollektive anzuhören. Vorge­
faßte Meinungen und un­
sachliche Verallgemeinerun­
gen von Leitungen und Lei­
tern sind gerade in einer Si­
tuation, in der wir uns be­
finden, Gift für ein klang­
volles Orchester.

Wenn heute im TRO die 
Frage nach der Verantwor­
tung und nach dem „Wie 
weiter?" gestellt wird, so 
antworten wir: Jeder muß 
an seinem Platz jeden Tag 
mit guter Bilanz seine Pflicht 
tun. Nur so und nicht anders 
ist der Plan zu erfüllen, nur 
so und nicht anders werden 
wir wieder ein solider Part­
ner der Volkswirtschaft. 
Nicht übergeordnete Leitun­
gen, sondern nur in erster 
Linie wir selbst können uns 
helfen. Vorstellungen dazu 
sind vorhanden, die Kräfte 
in Konstruktion, Technologie 
und Fertigung sind, richtig 
stimuliert und klug geführt, 
in der Lage, diese zu ver­
wirklichen.

Hans Fischbach 
BGL-Vorsitzender

Genossen sag*m ScMendrian 
den Kampf an. :

Auch in! S'üsmus 
wirken ökmische 
Gesetze objektiv

In den ParteiversacnMr TROjaner das in 
gen dieses Jahres nutzten Jahren vergessen, 
wir bei der Einschätzu^er wir sind schon zu be- 
Planerfüllung zur Kauern geworden, haben ver­
nehmen, daß die Aufga^t, daß jeder Erfolg hart 
der geforderten Höhe dämpft werden muß! So ist 
realisiert wurden. Ganzer gegenwärtiger Pro- 
brachte das die Pla"Wtionsstand nicht nur in 
lung Monat April zuf^ngelnder Qualitätsarbeit 
druck. Es ist dieses f^6 Leistung zu suchen, son- 
zunehmend deprimierten wohl auch ein Ausdruck 
mal wir in der Parteiyngelnder persönlicher Ein­
einschätzen konnten, <Mlung — nicht nur der Lei­
den zum Parteigty — und somit ein ideoio- 
bereich zählenden M'sches Problem, 
tiven As/sw, Ast un<i ^d
alle Anstrengungen Jaben uns in der Partei-

- 
hpwirht* Kann zur veroesseBereiche bereitzusteii Einflusses auf die
meine, wir '""sse" Juristischen Kollektive 
über eines im klaren ParteieruoDe ee-Unsere sozialistische kn werden? 8 PP 8 
schäft kann sich eine -
Arbeit und Aufgaben" An erster Stelle sehen wir 
erfüllung auf die Dauer. Gewerkschaftsversamm- 
leisten. Die objektiven 5].*^en als Mittel der Ein­
mischen Gesetze, vä^Bnahme Hier sollten die 
Karl Marx formulierte t Anomischen Zusammen- 
ken nicht nur unter ** gj aus der Sicht und dem 
listischen Bedingungen, nflußbereich der Kollek- 
dem auch unter die aus den Planauf-
schen. Wir in unserer für die Kollektive er-
listischen Gesellschaft v*$hsen, ständig erläutert 
wohl alle Voraussetz^d wenn möglich, die Auf- 
um das Wirken diesc^^n jedes einzelnen abge- 
setze zu unserem WonJ^'trt werden. Zweitens: Als 
nutzen. Anscheinend "sänzung für die Wirksam-

Auf eine ausgezeichnete Qualität ihrer Ar­
beit iepen die Kollegen der GalvaniA: großes 
Augenmerk Zu denen, die stets vorbildliche 
Einsatzbereitschaft zeigen, gehört Kollege 
Dieter Barnieske (2. v. r.J. Im März dieses 
Jahres wurde er als Bestarbeiter des G-Be­
triebes geehrt. In der Begründung zur Aus­
zeichnung hieß es. „Auf Grund des Ausfalls 
eines Kollegen in der Metallspritzerei mußte 
Dieter Barnieske umgesetzt werden. Sein 
Einsatz trug maßgeblich zur Erfüllung der 
operativen Aufgaben bei." Aber nicht nur

den

Ein KoHektiv, das s
hier, bei den Zulieferungen
von 7"** den neuen Stufen-
schaltek *'?9e Barnieske viel Enga- 
gementyität.
Etliche Lp "ea sind es nun schon, daß 
Dieter feinem Kollektiv als Ver­
traue^ Seite steht. Diese Funk­
tion u^sythaft aus, sorgt mit für 
die Erf*L "erpfüchtHngen im sozia­
listische ^rb. in der Neuererarbeit 
ist e vor allem bestrebt, den
Materie zu senken.

Erfahrungen aus der 
Parteigruppe Ofb

keit der Gewerkschaftsver­
sammlungen sollten die 
„Schuten der sozialistischen 
Arbeit" mit entsprechender 
Themenstellung durchgeführt 
und die Öffentlichkeitsarbeit 
im Rahmen der Wettbe­
werbsauswertung entspre­
chend gestaltet werden. Drit­
tens: Die Führung des per­
sönlichen Gesprächs der Mit­
glieder der Parteigruppe zum 
parteilosen Kollegen ist eine 
weitere Möglichkeit der Ein­
flußnahme.

Wir meinen, es kommt 
heute darauf an, alle Kol­
legen unseres Werkes zu ak­
tivieren mit der Zielstellung,
bewußt und mit ganzem Ein­
satz dazu beizutragen, daß 
das Transformatorenwerk 
wieder seinen Planaufgaben 
gerecht wird. Dazu müssen 
wir als Mitglieder der Partei 
als erste diese unsere Auf­
gabe erkennen und persön­
lich als Vorbild wirken. Es 
nutzen uns heute keine Lip­
penbekenntnisse, es nutzt 
uns heute nur die Tat! Und 
diese jeden Tag neu und mit 
aller Energie. So wollen wir 
unsere Arbeit in der Partei­
gruppe künftig einrichten.

Peter Kindel 
Parteigruppe Ofb

Beherrscht 
nicht nur 
die Theorie. .

Kollege Ekhard Bar- 
telt, Produktionsleiter
R 400t) in der Abteilung 
ZR. erläuterte den 1er- 
nenden Kollegen nicht 
nur die Theorie *um 
ESER in Form von Vor­
trägen, sondern bewältig­
te mit ihnen auch die 
Praxis am Rechner

Wer Schritt hatten witi, muß 
sthon heute die Tethnik von morgen kennen

Qualifizierung am Arbeits­
platz oder auf ein neues Ar­
beitsgebiet gehört im TRO 
zum Alitag. Daß dies auch 
auf unsere Mitarbeiter der 
EDV-Projektierung zutrifft, 
berichtete Kollege Walter 
Günther. Abteilungsleiter 
ZP

In den letzten Wochen ha­
ben zehn Kolleginnen und 
Kollegen des Organisations­
und Rechenzentrums ORZ 
die „Schulbank gedrückt", 
um sich für ein anderes Ar­
beitsgebiet zu qualifizieren. 
Sie erweiterten ihre ESER-

MMM-Aufgabe mit Pfiff
Eine MMM-Aufgabe, mit der 
sich die Jugendfreunde der 
Galvanik an der diesjährigen 
Bereichs-MMM des G-Betrie- 
bes beteiligten, war die Auf­
hängevorrichtung für
Schwadkappen des ESM 42/2

Der geplante Nutzen dieser 
Jugendneuererleistung be­
trägt 1750 Mark in der Selbst­
kostensenkung und in der 
Arbeitszeiteinsparung 350 
Stunden im Jahr.

Kenntnisse um die der 
R-40!)0-Technik.

Das war notwendig, da die 
Forderungen nach R-4000- 
Pfogrammen wesentlich zu­
genommen haben. Sind der­
zeit technologische Stammda­
ten zu rechnen, der Lager­
bestand mit Hilfe des Rech­
ners zu führen, Auswertun­
gen der Produktionsfort­
schrittskontrolle für den G- 
Betrieb durchzuführen und 
Umdruck-Originale für die 

Fertigungsbelegsatzher­
stellung anzufertigen, so 
kommen auf den Gebieten 
Produktionsorganisation und 
Materialrechnung noch viel­
fältige Aufgaben hinzu. Des­
wegen reichen die bisher 
eingesetzten Kräfte nicht 
mehr aus.

Der erste Schritt war, mit 
den Kollegen zu sprechen, 
sie von der Notwendigkeit 
zu überzeugen, von der lei­
stungsfähigeren Gerätetech­
nik auf weniger komfortbie- 
tende, sich aber im Hause 
befindliche Technik auf Zeit 
umzusteigen. Der zweite 
Schritt hieß, die günstigste 
Quaiifizierungsform zu fin­
den. Bisher war es so, daß 
das Kombinat Robotron 
Lehrgänge dieser Art durch­
führte. Nun war es aber 
nicht möglich, unsere zehn 
Kollegen in einem entspre­
chenden Lehrgang unterzu- 
bringen. Unsere Kollegen 
sind nicht ausschließlich auf 
ESER orientiert, sondern ha­
ben auch grundlegende 
Kenntnisse auf dem Gebiet 
der Rechentechnik, auf denen 
sich aufbauen läßt. So konn­
ten wir einen Lehrgang be­
legen, den ZP und PBW or­
ganisierten.

Die notwendigen Fach­
kräfte kamen aus dem Kol­
legenkreis von ZP mit Kol­
legen Lenjak an der Spitze; 
von ZR kam Kollege Barteit 
hinzu. Sie vermittelten theo­
retisches Wissen. Gleichzeitig 
befaßten sich die Mitarbeiter 
im Selbststudium mit Robo­
tron-Dokumentationen. Die 
theoretische Wissensaneig-

MMM-Exponat des Z-Berei­
ches war die Jobsteuerung 
am R 4000 - Jugendfreundin 
Simanowski und Kollege 
Dehl demonstrieren sie uns 
hier —, mit einem Nutzen 
von 23 000 Mark.

nung wurde dann durch 
praktische Übungen am 
Rechner vertieft. Darüber 
hinaus haben die R 4000- 
Kollegen Patenschaften über 
die „Umschüler" übernom­
men. Die konkrete Einarbei­
tung erfolgt innerhalb der 
übertragenen Arbeitsaufga­
ben. Diese Schulung wurde 
gleichzeitig genutzt, zu spe­
ziellen Problemen die bereits 
am R 4000 arbeitenden jün­
geren Kollegen hinzuzuzie­
hen, so daß auch sie Kennt­
nisse über effektive Formen 
der Programmierung erwar­
ben.

Wir haben also einen Weg 
gefunden, der kastensparend 
und für die Kollegen effek­
tiv war. Günstig wirkte sich 
dabei aus, daß das ganze 
Kollektiv ZP zum Geiingen 
beitrug. Das wiederum er­
reichten wir, weil wir diese 
Umschulung in unser Wett­
bewerbsprogramm 1983 mit 
auf genommen hatten.

Gerhard Meisegeier. ZOL

www.industriesalon.de



Seite 6 20 Jahre Arbeiter-und-Bauern-!nspektion

Treue und 
bewußte Kämpfer 
für die Serbe 
des Sozialismus

Am 15. Mai 196-3 nahm die 
Arbet ter-und-Baue rn-tn- 
spektton der DDR ihre Tätig­
keit auf. Gemeinsam hatten 
das Zentralkomitee der SED 
und der Ministerrat der DDR 
ihre Bildung beschlossen, ihre 
Aufgaben festgelegt und ge­
fordert, die Organe der ABI 
im praktischen Prozeß der 
Kontrolle systematisch aufzu­
bauen. Damit wurde dem Be­
schluß des VI. Parteitages der 
SED Rechnung getragen, im 
Sinne der Hinweise Lenins 
eine zuverlässige Volkskon- 
trolje zu organisieren und — 
so ist es im Beschluß über 
die Bildung der ABI hervor­
gehoben — „das demokra­
tischste Kontrollsystem, das 
je in Deutschland existierte, 
geschaffen".

20 Jahre sind vergangen, 
seit die ernte Kommission der 
ABI im VE-B Wirkmaschinen- 
bau Karl-Marx-Stadt ihre 
Arbeit aufnahm und der er­
ste VolkskontrollausschuH in 
Dresden-Reick entstand. 

*lXw*A*
Heute arbeiten über 250 000 
ehrenamtliche Mitglieder und 
Mitarbeiter der ABI in 17 9J1 
Kommissionen und 64.37 
Volkskontrollausschüssen, in 
Komitees und ihren Inspek­
tionen und Abteilungen.

Wenn der X. Parteitag der 
SED feststellen konnte, daß 
sich die Arbeiter-und-Bau- 
ern-Inspektion zum umfas­
sendsten staatlichen und ge­
sellschaftlichen Kontrollor­
gan entwickelt hat, das mit 
guten Ergebnissen hilft, volks­
wirtschaftliche Reserven zu 
erschließen und Mängel und 
Hemmnisse int Alltag der 
Bürger zu beseitigen, so ist 
das zugleich Anerkennung für 
zwei Jahrzehnte verantwor­
tungsbewußter Arbeit, stän­
diger Einsatzbereitschaft und 
erfolgreichen Bemühens der 
Volkskontrolleure, im Auf­
trag von Partei und Regie­
rung eine straffe Kontrolle 
über die Verwirklichung der 
Beschlüsse durch das Volk 
und zum Wohle des Volkes 
auszuüben. Das ist lebendi­
ger Ausdruck unserer sozia­
listischen Demokratie, des 
tatsächlichen Selbstbestim- 
mungsrechtes des Volkes.

Mögen bürgerliche Ideolo­
gen noch so viel über Frei­
heit und Demokratie reden. 
Unter der Herrschaft des Ka­
pitals — welche Parteien 
auch Träger seiner Politik 
sein mögen — kann es keine 
echte Demokratie, keine 
wahrhafte Volkskontrolle ge­
ben. Denn Kontrolle ist im­
mer Ausdruck der Macht. 
Nur wo die Macht in den 
Händen der Arbeiter und 
Bauern und ihrer Verbünde­
ten liegt, ist eine umfassende 
Kontrolle durch das Volk 
möglich.

Ein Wort — ober nitht 
nur an die Leiter!

Ordnung, Disziplin. Sicher­
heit und Sauberkeit sind 
Schwerpunkte unserer Kon­
trollarbeit.

Ist es eigentlich allen Kol­
legen — und vor allen Din­
gen den Leitern — überhaupt 
klar, daß, wenn gut produ­
ziert und eine Leistungsstei­
gerung erzielt werden soll. 
Ordnung, Disziplin, Sicher­
heit und Sauberkeit in den 
Kollektiven im Vordergrund 
der täglichen Arbeit stehen 
müssen? Gerade in schwieri­
gen Situationen spielt das 
eine wesentliche Rolle, sag­
ten wir uns als ABI-Mitglie- 
der und setzten dieses Thema 

; zur Kontrolle an.

Hat sich auch die Ordnung 
und Sauberkeit in Rummels­
burg verbessert (trotz einiger 
Mängel natürlich noch), kön­
nen wir nicht zufrieden sem 
mit der Arbeitsdisziplin. Er­
hebliche Pausenüberziehun­
gen, Kaffeepa usen zwischen­
durch, frühzeitiger Arbeits­
schluß und verschenkte Ar­
beitsstunden bei Arbeitszeit­
verlagerungen. Hält man 

} diese Zeiten — wie wir es 
j getan haben — echt fest, 
; kommen erhebliche Stunden

zusammen, die wir so einfach 
verschenken. Deshalb setzten 
wir uns als ABI mit den Lei­
tern und gesellschaftlichen 
Funktionären zusammen. 
Wir hielten ihnen vor Augen, 
wie ernsthaft diese Verstöße 
zunehmen, und verlang­
ten Disziplinarmaßnahmen zü 
ergreifen bzw. wirksame Er­
ziehungsmaßnahmen einzu- 
ieiten. Dabei hörten wir oft 
die Meinung: „Zu hart dür­
fen wir nicht rangehen, denn 
morgen brauchen wir den be 
treffenden Kollegen even­
tuell wieder für anstehende 
Arbeitszeit Verlagerung. Über­
stunden ,.."

Als Kontrollorgan der ABI 
werden wir aber auch wei­
terhin die Ordnung und Dis­
ziplin in unserem Arbeits­
programm ganz oben ste­
hen haben und den Leitern 
Hinweise und Hilfe geben. 
Denn eine Weitere Ver­
schlechterung dieses Zustan­
des wäre schwer wieder in 
Ordnung zu bringen. Und 
Arbeitszeit verschenken, kön­
nen wir uns einfach nicht lei­
sten und mit aller Konse- 
Quenz nicht dulden.

Helmut Gumm

Die ABI-Mitstreiter decken Reserven auf, um vorhandene 
Ergebnisse schneller wirksam zu machen bzw. noch vorhan­

dene Hemmnisse zu überwinden.
Sie sorgen sich um die Steigerung der Arbeitsproduktivi­

tät, derjenigen Aufgabe, die im sozialistischen Wettbetverb 
zum Karl-Marsc-Jahr im Mittelpunkt aller Bemühungen 
steht. Dazu gehören auch Ordnung, Sicherheit und Sauber­
keit am Arbeitsplatz — und das im weitesten Sinne. Vor ei­
nem Jahr veröffentlichte der „TRAFO" Fotos von der Straße 
zwischen der Stein- und der Holzbaracke, weil Gerümpel, 
beinahe 30 Jahre altes Material, vor sich hin rostete. Heute 
das ganze Gegenteil. Kameradschaftliche Aussprachen der 
ABI-Mitarbeiter mit zuständigen Leitern, das „Dranbleiben', 
haben das Blatt zum Positiven gewendet (Foto oben). Damit 
solche Beispiele schneller Schule machen, ein Tip an den H- 
Bereich. Das untere Foto entstand in der „Pfeiferpasse '. Wir 
sind uns wohl einig, ein einziger Schandfleck. So muß es doch 
wohl nirgendwo auf unserem Betriebspetände aussehen.'

Verdienter
Veikskon- 
troHeur
Genosse
Hetmut 
Gumm, 
Rumme!s- 
burg

Ruhig und 
die sich zu den einmal im Monat beim Vorsitzenden der 
ABI-Betrieb.skommissioa stattfindenden Beratungen ein­
finden. Aber, ganz so ruhig wie sein Außeres wirkt, ist er 
nicht? Und das ist das Gute: die Unruhe in ihm, Mißstän­
den auf die Spur zu kommen und sie zu verändern, läßt 
andere über ihn sagen, daß seine Kontrollergebnisse im­
mer Hand und Fuß haben.

Genosse Helmut Gumm gehört seit 20 Jahren der ABI 
an. Gewissenhaft und mit Fingerspitzengefühl erfüllt er 
mit seinen KomTnisslovsmitpliedera jeden Auftrag. Er hat 
es in den vielen Jahren seiner gesellschaftlichen Tätigkeit 
gelernt, sich auf die Menschen einzustellen; den rechten 
Ton zu finden. So achten ihn nicht nur die Leiter. Jeder 
TROjaner, der mit Helmut Gumm zu tun hat. schätzt 
seinen Weitblick, Einsatzbereitschaft und Zuverlässigkeit, 
mit denen er die Dinge anpeht.

Durch das Mitglied des 
Zentralkomitees der SED. 
Minister und Vorsitzenden 
des Komitees der Arbei- 
ter-und-Bauern-Inspek­
tion der DDR Genossen 
Albert Stief erhielten am 
iS. Mai attf einer Festver­
anstaltung anläßlich des 
Jahrestages der ABI die 
Genossen

Langjährige 
KontroHtätigkeit 
anerkannt

Helmut Gumm. O 
Georg Lotko. A 
Edmund Funke, O 
Erich Böhm. FA 
Arno Szene el. G 
Klaus Jahnke. O 
in Anerkennnung XOjähri- 
ger zuverlässiger Kon­
trolltätigkeit eine Ur­
kunde überreicht. Wir
gratulieren!

FDJ-KontroDposten-
Helfer der AB)

Seit nunmehr einem Jahr richtet sich mein Tun als AFO- 
Sekretär auch auf das Mitwirken im geseilschaftiichen Kon­
trollorgan, der ABI. Ich nehme nicht nut an Beratungen der 
Betriebskommission teil, sondern -erhalte konkrete Arbeits­
aufträge, die ich pünktlich abzuarbeiten habe. Im Vorder­
grund meiner Tätigkeit als Kontrollposten der FDJ steht 
das aktive Eintreten für die voilständige und effektive Nut­
zung der vorhandenen Ressourcen und natürlich auch die 
Überwindung bestimmter Mißstände, sprich Erschließung 
von Reserven im O-Betrieb. Kürzlich stieß ich bei einer Kon­
trolle auf ein Schreiben des Betriebsleiters O vom Oktober 
1980 an den Hauptenergetiker des Werkes, in dem Namen 
genannt werden von Energiebeauftragten der einzelnen 
Kostenstelien und die Bitte geäußert wird, daß diese Kolle­
gen durch den T-Bereich turnusmäßig angeieitet werden 
sollten. Eine solche Anleitung ist bis heute jedoch nicht er­
folgt. Wie sollen nun die Energiebeauftragten wirken, wenn 
sie im eigenen Saft praktisch schmoren? Das kann wohl 
nicht der Vater des Gedankens sein. Doch für mich steht 
fest: Kontrolle allein genügt nicht, es muß verändert werden. 
Und hier muß ich selber dranbleiben.

Karsten Lasrieh, AFO I
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Persönhch engagiert im 
Friedensaufgebot der FDJ
Aus der Arbeit der FDJ-Gruppe NFB im Kad-Marx-Jahr

Als FDJ-Gruppensekretär 
der Abteilung NFB möchte 
ich einiges über die Arbeit 
in unserer Gruppe berichten. 
Wie jeder weiß, begingen wir 
in diesem Jahr den 165. Ge­
burtstag und den 100. Todes­
tag von Karl Marx. Für die 
Jugendlichen unserer FDJ- 
Gruppe bedeutet dies, die 
Arbeit besonders gut zu ma­
chen und somit Marx 
Engels, die Begründer der 
wissenschaftlichen Weltan­
schauung, zu ehren. Schwer-

und

punkte in unserer FDJ-Ar- 
beit sind; schon immer die 
ökonomischen Initiativen ge­
wesen. So arbeiten alle FDJ­
ler innerhalb ihrer Kollek­
tive nach kollektiv-schöpferi­
schen Plänen bzw. nach per­
sönlichen Planangeboten. Am 
Anfang des Jahres gaben 95 
Prozent aller FDJler persön­
liche Verpflichtungen zum 
„Friedensaufgebot der FDJ" 
ab. In diesen Verpflichtun­
gen geht es z. B. um Quali­
tätsverbesserung, Einhaltung

und bessere Ausnutzung der 
Arbeitszeit, Pflege und War­
tung von Maschinen, Erhö­
hung der Arbeitsproduktivi­
tät. An der MMM- und 
Neuererbewegung beteiligen 
sich 86 Prozent aller Jugend­
lichen. Unsere FDJ-Gruppe 
konnte vier Jugendneuerer­
leistungen auf der Betriebs- 
MMM ausstellen, die 
Selbstkosteneinsparung 
7587 Mark erzielten

Unser Zieh

75 Prozent des SchrottsoHs 
bis zum Arbeiterjugendkongreß

Für unsere Voikswirt- 
schaft ist die Wiederverwen­
dung von Sekundärrohstoffen 
von besonders großer Bedeu­
tung. Jede Tonne wiederver­
wendeten Schrotts aus Stahl 
oder anderen Metallen führt 
zu einer Einsparung 
teuren Importrohstoffen.

von

KONGRESS DER

Die FDJler des Betriebs­
teiles Niederschönhausen 
stellten sich deshalb das 
Ziel, 30 Tonnen Schrott — 
also 75 Prozent unseres 
Schrottsolls in diesem Jahr 
— bis zum Arbeiterjugend­
kongreß der Schrottaufberei­
tung zuzuführen. Ais Auf­
takt organisierten die Ju­
gendlichen der Abteilung 
NTG im Januar eine 
Schrottaktion, wo 650 kg

Bleischrott aufbereitet wur­
den. Die FDJler der Abtei­
lung NFS rechneten 280 kg 
Aluminium- und 540 kg 
Stahlschrott ab. 8 Tonnen 
Stahlschrott stehen bei den 
Jugendlichen der Abteilung 
NFK zu Buche. Bei der von 
der Abteilung NWM organi­
sierten Schrottaktion wurden 
10 Tonnen Stahlschrott auf­
bereitet. Im Monat April lei­
steten die FDJler der Ju­
gendbrigade „Philipp Mül­
ler" eine Schrottaktion. Das 
Ergebnis: 3800 kg Stahl­
schrott.

Bisher konnten wir durch 
diese Aktionen 445,80 Mark 
auf das Konto junger Sozia­
listen abrechnen. 
Einsätze sind 
Monat in den 
NTG und NFB 
Jugendbrigade
Müller" geplant. Ein Danke- 
schön geht hierbei besonders 
an die staatlichen Leiter, die 
den Jugendfreunden eine 
aktive Unterstützung zusi­
cherten.

Die FDJler der AFO 7

eine 
von 
und 

durch die schwere körperliche 
Arbeit abgeschafft wird. Die 
Vorgabe für unser Kollektiv, 
in diesem Jahr 15 Tonnen 
Schrott aufzubereiten, konn­
ten wir bereits am 17. Mai 
erfolgreich abrechnen.

DM Kampf um 
lOOprozentige Normerfül­
lung ist wichtiger Schwer­
punkt bei uns. Trotz­
dem sind wir, das glaube ich, 
auf dem besten Wege, den 
hochgesteckten Zielen unse­
res Kampfprogrammes ge­
recht zu werden. Hammlg

die

Weitere 
für diesen 
Abteilungen 

sowie in der 
„Philipp

FDJ

Jugendfreund 
Mario Hammig 
ist FDJ-Grup- 
pensekretär im 
Bereich Behd!- 
terbau des Be- 
triebsteiies 
Niederschön­
hausen. Auf 
unserem Foto 
beim Anreißen 
eines Rohr­
krümmers.

Friedensschicht fand große 
Resonanz in Miederschönhausen

Um. den Frieden zu erhal­
ten, müssen wir nicht nur 
militärisch, sondern auch 
ökonomisch stark sein. Eine 
starke, stabile Wirtschaft — 
dazu kann jeder einzelne 
durch gute Arbeit, durch 
vielfältige Initiativen bei­
tragen. Eine solche Initiative

EbenfcBs zur FDJ-Gruppe NFB gehören Stefan Schmatter 
und Roland Fritsch. Beide sind Schlosser, hier beim Anrei­
ßen eines Teils für einen Gastransportbehälter.

war auch die Friedensschicht 
im vorigen Monat.

Die Abteilung NFS folgte 
dem Aufruf zur Teilnahme 
an der Friedensschicht be­
reits am 9. April mit 13 Kol­
legen. Schwerpunkte waren 
Arbeiten in der Halle 402 an 
den Co-Co-Lok-Spulen und 
im Bereich der GSAS-Ferti- 
gung. Erreicht wurden 3400 
Minuten. Am gleichen Tag 
fuhren 15 Kollegen aus den 
Abteilungen NFV, NFB, 
NFK, NT und QN ebenfalls 
eine Schicht für den Frieden. 
Am 16. April nahmen wei­
tere 40 Kollegen an der Frie­
densschicht teil, 
16 Jugendfreunde 
lektivs „Philipp 
Sie konnten 7850 
abrechnen. Aber 
Bereiche NFB und 
ren mit 15 bzw. 9 Kollegen 
vorbildlich und konnten 7432 
bzw, 5010 Minuten abrech­
nen.

darunter 
des Kol- 
Müiler". 
Minuten 

auch die 
NFK wa-

Wir möchten allen Kolle­
gen, die an der Friedens­
schicht teilnahmen, für ihre 
Einsatzbereitschaft danken.

Leitung der AFO 1

Schwimmfest
Unsere AFO 7 organisierte 

'm i. Quartal an zwei Tagen 
Schwimmfeste, zu denen alle 
Kollegen und Kolleginnen 
mit ihren Familien herzlich 
eingeladen waren. Wir mie­
teten uns hierzu für vier 
Stunden die Schwimmhalle 
Oderberger Straße. Zuerst 
konnte jeder nach Herzens­
lust baden oder schwimmen. 
Gegen 19 Uhr begannen wir 
dann mit den Wettkämpfen, 
die allen viel Spaß bereite­
ten. Auf die drei Erstplazier­
ten warteten als Anerken­
nung kleine Preise. Zum 
Schluß veranstalteten wir 
noch eine Tombola. Es war 
ein schöner, sportlicher 
Abend, und wir sind be­
strebt, da das Interesse für 
solche Schwimmfeste recht 
groß ist, Weitere folgen zu 
lassen.

Besonders bedanken möch­
ten wir uns bei unserem 

Kulturfunktionär Uwe Hoff­
mann, der die Organisation 
in die Hand nahm sowie dem 
Schwimmsportverein für die 
Betreuung und Vorführung 
des Schauschwimmens. Dank 
gilt auch der AGL für die 
Finanzierung der Preise und 
der Tombola.

Rita Oberberg 
AFO-Sekretär

FjB-Gespröche
Ende April fand ein Ge­

spräch mit Jugendfreunden 
der FDJ-Initiative Berlin 
statt. Eingeladen waren vor 
allem die Neulinge, die noch 
einmal auf ihre Rechte und 
Pflichten im Arbeitsbereich 
und in der AFO hingewiesen 
wurden. Gleichfalls konnten 
Fragen gestellt werden, die 
Vertreter der staatlichen Lei­
tung und die Sekretäre der 
APO und AFO beantwor­
teten.

Jugendfreund Uwe Hoff­
mann ist als Mitglied der 
Leitung der AFO 7 verant­
wortlich für die Kultur. Hier 
leistet er eine gute Arbeit. 
Ein besonderes Dankeschön 
verdient Uwe für die Orga­
nisation der Schwimmfeste.

Bereichs-MMM
Vom 18. bis 22. April fand 

im Sitzungszimmer der Be­
triebsleitung die Bereichs- 
MMM Niederschönhausen 
statt. Gezeigt wurden 18 Ju­
gendleistungen. An der Rea­
lisierung der MMM-Aufgaben 
beteiligten sich 84 Prozent 
der jungen Facharbeiter so­
wie alle in N eingesetzten 
Lehrlinge.

Forum
Anläßlich der Woche der 

Waffenbrüderschaft fand im 
Sitzungszimmer des Be- 
triebsteiles N ein Forum über 
die Notwendigkeit der Siche­
rung unserer Staatsgrenze 
statt. 38 Jugendliche nahmen 
an diesem zweistündigen 
Forum teil. Als Gesprächs­
partner luden wir uns von 
der Walter-Husemann-Ka- 
seme Hauptmann Genossen 

Kretschmer ein. Anhand von 
Dias und Fotomaterialien 
zeigte er uns Beispiele von 
Grenzverletzungen und -Pro­
vokationen bis hin zum 
Menschenschmuggel. Mit der 
Schilderung eigener Erleb­
nisse mit Provokateuren und 
Grenzverletzern wies er uns 
nachhaltig auf die verant­
wortungsvolle Arbeit eines 
jeden Soldaten hin. Grenz­
soldat zu sein, heißt mit 
höchster Aufmerksamkeit 
und Einsatzbereitschaft jeden 
Tag seinen Dienst zu tun. 
auch in Friedenszeiten.

Angeteitet
Wöchentlich finden in N 

die Anleitungen der AFO- 
Leitungsmitglieder und der 
FDJ-Gruppensekretäre statt. 
Monatlich einmal trifft sich 
die MMM-Arbeitsgruppe un­
ter Leitung ihres Verant­
wortlichen Michael Manthe.

www.industriesalon.de
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Kinderregatta auf 
Zeuthener See
Alljährlich Anfang Mai ist 

im Zeuthener Bootshaus der 
TSG-Segler Auftakt der Re­
gatta-Saison für die jüngsten 
Berliner Segler. Gemeldet 
waren diesmal 72 Jollen; 
kurz „Opti" genannt — das 
sind die kleinsten internatio­
nalen Segelyachten für Kin­
der von 6 bis 14 Jahren mit 
einem Mann Besatzung — 
und 49 Cadet-Jollen — eben­
falls eine internationale 
Bootsklasse rnit zwei Mann 
Besatzung. Die fast aus­
schließlich volkseigenen
Boote kamen aus beiden 
Berliner Trainingszentren 
und zwanzig weiteren Sport­
gemeinschaften. Schließlich 
wetteiferten am 7. und 8. Mai 
über 150 Mädchen und Jun­

Letzte Stcwtvorberettungen an den .Ca­
dets" durch Betreuer und Aktive der Segel­
regatta.

Schnappschuß im Bereich einer Wendebo- 
ye. Die Berufsschiffahrt — im Hintergrund — 
darf nicht behindert tcerden.

9-Becher mit Früchten
Waagerecht: 1. Haltezeichen über 

einer Note oder Pause, 4. Minister 
der DDR (gest. 1961), 5 Volksliedfor­
scher des 19. Jahrhunderts, 7. engli­
sches Bier, 9. Auslese, die Besten, 10. 
Arzneipflanze, 11. römischer Geo­
graph, 12. nordostfranzösische Stadt, 
15. Strom in Afrika, 16. Anrede, 17. 
Kreisstadt im Bezirk Karl-Marx- 
Stadt, 18. europäische Hauptstadt, 19. 
französisches Mittelgebirge.

Senkrecht: 1. begeisterter Anhän­
ger, 2. Republik in Westafrika, 3. 
Hausflur, 4. Bootswettfahrt, 6. Wüste 
in der Türkmen. SSR, 7. dänische 
Insel, 8. Schiffstagereise, 9. Gefrore­
nes, 13. nordamerikanische Münze,

14. die dem Winde zugewandte Seite, 
16. Fluß in der UdSSR, 18. Zeichen 
für Rhenium.

AuHösung aus Nr. 16/83
Waagerecht: 1. Emitter, 4. Ort, 5. 

Mut, 7. Ale, 9. Drais, 10. Reue, 11. 
Dama, 12. Rabat, 15. Lom, 16. Au, 17. 
Alk, 18. Gas, 19. Ekuador.

Senkrecht: 1. Erk, 2. Tula, 3. Run, 
4. Okarina, 6. Tetanus, 7. Areal, 8. 
Eidam, 9. Dur, 13. Bola, 14. Ile, 16. 
Aar, 18. Go.43

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der 
SED im VEB Transformatoren werk „Karl Liebknecht". Trä­
ger des Ordens „Banner der Arbeit" Anschrift des Betrie­
bes: 1160 Berlin, Wilhelminenhofstraße 83—85. Die Redak­
tion ist Träger der Artur-Beckei;-Medaille in Bronze und 
der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortlicher Redak­
teur: Edith Schmidt, Redakteur: Regina Seifert, Redak­
tionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen 
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KDT: Genosse Werner Wilfling, T, Rummelsburg: Genossin 
Ursula Spitzer, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: 
Herbert Schurig, Leila Günther und Archiv. Redaktion: Zim­
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Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war 
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gen in mehr als 100 Booten 
um den Sieg oder zumindest 
einen Platz im ersten Drittel 
als wertvolles Anrecht für 
die spätere Teilnahme an den 
Meisterschaften des Jahres.

Die erste Wettfahrt wurde 
am Sonnabend ab 10.30 Uhr 
bei idealem Segelwetter mit 
5 Windstärken aus Südost 
und strahlendem Sonnen­
schein begonnen. Der Zeuthe­
ner See war in diesem Jahr 
mit 15 Grad Celsius schon 
recht warm, so daß bei Ken­
terungen — es gab aber nur 
wenige — nicht gleich 
Schlimmes zu befürchten 
war. Die zweite Wettfahrt, 
eine Stunde nach Ende der 
ersten, hatte die gleichen 
Wetterbedingungen. Ganz 

anders sah es am Sonntag zur 
dritten und letzten Wettfahrt 
aus. Der Wind war abge­
flaut; dafür regnete es zeit­
weilig in Strippen. Doch das 
ficht keinen Regattasegler an, 
und alles fand sein gutes 
Ende. Nur fehlten, wie schon 
seit Jahren, auch diesmal 
Kinder der veranstaltenden 
Sektion, hoffentlich nunmehr 
zum letzten Mal.

Notwendig sind noch einige 
Worte zum Aufwand, der bei 
Kinderregatten besonders 
groß ist. Wochen vorher er­
folgten die Ausschreibungen 
und Anmeldungen, z. B. bei 
VP-Wasserschutz und Was­
ser-Rettungsdienst. Über 
zwanzig Schiedsrichter- und 
Sicherungs-Boote sowie ein

Das TRO-Bootshaus in Zeuthen am ersten Tag der Kin 
der-Regatta.

Start- und Ziel-Schiff waren 
vonnöten. Mehrere Sport­
freunde nahmen Anmeldun­
gen entgegen, werteten Er­
gebnisse aus und fertigten 
Urkunden an. Andere halfen 
den Kindern, wiesen Liege-! 
Plätze für die Boote an und 
unterstützten das Auftakeln. 
Außer den vielen Betreuern 
anderer Sektionen waren 
mindestens 30 TSG-Segler 
am Erfolg der Regatta betei­
ligt. Darunter — den „TRA­
FO "-Lesern sicher bekannt 
— Sportfreunde wie Jürgen 
Bialdyga als seit Jahren rüh­
riger Wettfahrtleiter, Walter 
Hojdem als Sicherheits-Ver­
antwortlicher und Erich 
Hucke als eine Stütze des 
Organisationsbüros.

Ein besonderes Lob galt 
der Versorgung. Bei Kente­
rungen gab es hinterher 
Duschmöglichkeiten, heißer 
Tee stand bereit, und an bei­
den Tagen erhielten alle 
Teilnehmer ein warmes Mit­
tagessen. Das setzte Maß­
stäbe für andere, ähnliche 
Veranstaltungen. So war 
alles in allem die diesjährige 
Kinder-Regatta der TSG ein 
schöner Erfolg und das erste 
Kräftemessen in der neuen 
Saison.

Horst Perthern

Betriebsoffenes 
Biitxschachturnier

Am Ende des Spieljahres 
1982/83 meldet sich wieder 
einmal die . Volkssport* 
Schachgruppe TRO zu Wort, 
um über die erreichten Er­
gebnisse zu berichten. Es 
müssen zwar noch einige 
Nachholespiele, die auf die 
endgültige Vergabe der 
Plätze Einfluß haben kön­
nen, ausgetragen werden, 
aber der TRO-Schachmeister 
1983 steht mit dem Kollege" 
Woschech, GFA 7, der alle 
Partien gewinnen konnte, be­
reits fest.

Vor den letzten Spielen er­
gibt sich auf den ersten fünf 
Plätzen der Tabelle folgender 
Zwischenstand: 1. Kollege 
Woschech, GFA 7, 13 Punkte 
aus 13 Partien; 2. Kollege 
Jahnke, TRR, 9 Punkte au3 
13 Partien; 3. Kollege Voß, 
EPS, 8,5 Punkte aus 13 Par­
tien; 4. Kollege Wirsig, EK, 
8 Punkte aus 12 Partien; 5 
Kollege Dornbusch, TAT/Ra, 
7,5 Punkte aus 11 Partien.

Kollege Woschech wurde 
auch Pokalsieger 1983 Die

Plätze 2 und 3 belegten hier 
gemeinsam die Kollegen Wir­
sig und Grabinski, TRV.

Unser „Spiellokal" befin* 
det sich z. Z. im Aufenthalts­
raum BTF, über der Kfz- 
Werkstatt. Gespielt wird vor* 
September bis Mai an jeder" 
Donnerstag ab 16.30 Uhr 
Jeder, der mitmachen möch­
te, kann sich dort zur ange­
gebenen Zeit einfinden oder 
beim Kollegen Scholz, BTT, 
App. 2459, melden.

Zum Abschluß noch ein 
Hinweis: Im Rahmen der 
Bereichsfestspiele der AGL 3 
findet am Freitag, dem 
3. Juni, ab 16.30 Uhr im TRO- 
Klubhaus erstmalig ein be­
triebsoffenes Blitzschachtur­
nier statt, zu dem alle Inter­
essenten herzlichst einge­
laden sind.

Joachim Voß, EPS
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